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Hans Edelmann — ein steirischer Kaufmann 
und Unternehmer 

zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges 
Von Helfried Valenfinitsch 

Zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges befand sich der inneröster­
reichische Großhandel weitgehend in den Händen von einigen meist aus 
Italien stammenden Kaufleuten. Dank ihrer überlegenen Kapitalkraft 
und unter Ausnutzung der chronischen Finanzschwierigkeiten des Lan­
desfürsten gelang es den Italienern, verschiedene Monopole an sich zu 
reißen.1 Durch ihre guten Beziehungen zu höchsten Hofkreisen. Steuer­
befreiungen2 und andere Privilegien schufen sie sich in Innerösterreich 
eine fast unantastbare Stellung, der die einheimischen Kaufleute — 

19 Janda. Brief vom 2. 11. 1870 (S. 74). 
20 Im Heimgarten zur Rast. S. .'566. 
21 Janda, Brief vom 16. 7. 1881 (S. 169). 
1 Die verwendeten Quellen befinden sich ausschließlich im Steiermärkisehcn 

Landesarchiv, Graz. — H. V a l e n t i n i t s c h . Die Quecksilberappaltatoren in Inner­
österreich 1594—16:10. in: ZHVSt 63/1972. S. 69 ff.; d e r s . . Der ungarische und 
innerösterreichische Viehhandel nach Venedig in der ersten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts, in: Carinthia I 163/1973. S. 213 ff. 

2 Ders . , Die Bedeutung der Grazer Hofhandelsleute Rocco Giambello und 
Johann Peter Soldan für den hmerösterrcichischen Honigfernhandel, in: Histor. 
Jb . d. Stadt Graz 5/1974 (im Druck). 

sn 

besonders nach dem Staatsbankrott von 1623, der den Verlust vieler 
bürgerlicher Vermögen nach sich zog — nichts entgegenzusetzen hatten. 
Deshalb konnten die innerösterreichischen Bürger aus der Kriegskon­
junktur keine ähnlichen Vorteile wie die Schweizer Eidgenossen ziehen, 
obwohl die Alpenländer während des ganzen Krieges nie zum Schauplatz 
von Kampfhandlungen wurden und zumindest die Handelsbeziehungen 
nach Italien, den Vorlanden und dem Südosten ungestört blieben. 

Lediglich ein kleiner Personenkreis, der aus verschiedenen adeligen 
Grundherren, hohen Regierungsbeamten und italienischen Großkauf­
leuten bestand, bereicherte sich an Lieferungen für die kaiserliche Armee 
oder erlangte durch Darlehen andere finanzielle Vorteile. Im krassen 
Gegensatz dazu stand die wirtschaftliche Situation der Bürger und 
bäuerlichen Untertanen, da der Adel die enormen Kriegskontributionen 
auf diese beiden Bevölkerungsgruppen abwälzte. Letztlich waren es auch 
die Bürger und Bauern, die die Truppendurchzüge und deren Begleit­
erscheinungen, wie Einquartierungen, Plünderungen und Seuchen, am 
eigenen Leib zu spüren bekamen. 

Trotz dieser widrigen Umstände gelang es einigen einheimischen Kauf­
leuten und Unternehmern, sich neben der übermächtigen Konkurrenz 
der italienischen Großhändler zu behaupten. Hier verdient der Wildoner 
Bürger Hans Edelmann besondere Beachtung, obwohl seine verschie­
denen Geschäfte wegen der schlechten Quellenlage nicht immer im Detail 
nachgezeichnet werden können. 

Die wirtschaftliche Lage des kleinen landesfürstlichen Marktes Wildon 
war bereits 1611/1612, wie aus einer von der Grazer Regierung veran-
laßten Untersuchung hervorgeht, recht ungünstig.3 Damals wurde der 
Markt von insgesamt 56 Bürgern bewohnt, von denen sich die meisten 
nicht vom Handel und Gewerbe ernähren konnten und deshalb land­
wirtschaftlichen Erwerbsmöglichkeiten nachgehen mußten. Auch in den 
folgenden Jahren änderte sich der traurige Zustand nicht, da man 1632 
nur 59 Bürger* und 1640 57 Häuser5 mit 81 Feuerstätten zählte. 

Die Anfänge Edelmanns sowie seine familiären Verhältnisse — die 
Wildoner Pfarrmatriken sind erst ab 1690 erhalten6 — sind leider in 
Dunkel gehüllt. Aus den spärlichen Quellen geht lediglich hervor, daß er 
1619 das Wildoner Bürgerrecht7 erwarb und bereits 1621 zu den höchst 
besteuerten Bürgern gehörte.8 In den Verzeichnissen der landesfürst­
lichen Maut am Platsch9 finden sich erst 1630/1631 einige Angaben über 
die Art seiner Geschäfte, da er mehrmals Honig- und Weinfuhren, einmal 
auch Salz, an der Platscher Maut verzollte.10 Jedenfalls verliefen seine 

3 F . P o p e l k a , Die Wirtschaftslage von Wildon am Beginn des 17. Jahrhun­
derts, in: Bl. f. Hk. 11/1933, S. 33 f. 

* Leibsteuer 1632, Nr. 113. 
5 Rauchfang-Anschlag 1640/48, Nr. 21. 
6 Freundliche Mitteilung des röm.-kath. Pfarramtes Wildon. 
7 Herrschaftsarchiv Wildon. Seh. 9, H. 27, Richteramtsrechnungen 1619: Edel­

mann zahlte für das Bürgerrecht 2 fi. 
8 Ebd., Richtoramtsrechnungen 1621: Edelmann zahlte 12 fl. 
9 Über die Platscher Maut vgl. F . T r e m e l , Der Verkehr über den Platsch in 

der frühen Neuzeit, in: ZHVSt 48/1957, S. 108 f. 
10 Straßenwesen, Seh. 26. 
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Geschäfte so erfolgreich, daß er die Maut zu Wildon durch Bestand-
nahme11 an sich bringen und auch seine soziale Stellung — 1633 wird er 
als Marktrichter genannt12 — verbessern konnte. Im gleichen J ah r ist 
Edelmann erstmals als Viehhändler nachweisbar. Er übernahm von 
Günther von Herberstein eine Anzahl Landochsen, die er durch die ober­
steirischen Mautämter nach Salzburg abtreiben ließ.13 

Der unmittelbare Anlaß für diese Tätigkeit war eine Ausfuhrbewilli­
gung14 für 2000 Landochsen und 10.000 Grazer Viertel Getreide, die 
Kaiser Ferdinand I I . 1632 der steirischen Landschaft als Erholungsmittel 
für die Übernahme seiner enormen Hof- und Kriegsschulden erteilt hat te. 
Von diesem Paßbrief erhielten verschiedene einflußreiche Adelige, dar­
unter der spätere Landeshauptmann Carl Graf Saurau und der oben 
genannte landschaftliche Verordnete Günther Freiherr von Herberstein 
(geb. 1594. f 1655). größere Kontingente zugewiesen. Herberstein hatte 
als eifriger Protestant — 1618 heiratete er in Linz Eva Regina von 
Starhemberg15 — in jungen Jahren an der Rebellion des oberösterreichi­
schen Adels teilgenommen. Nach der Niederwerfung der ständischen 
Opposition und dem Debakel am Weißen Berg gelang es ihm jedoch, 
sich mit dem Kaiser zu arrangieren, weshalb er 1625 mit einer Geldstrafe 
von 10.000 fl. relativ glimpflich davonkam.16 Nach dem Scheitern seiner 
politischen Ambitionen t ra t er zum katholischen Glauben über und wid­
mete sich vornehmlich seinen wirtschaftlichen Interessen. Als Besitzer 
mehrerer untersteirischer Herrschaften erkannte er bald die Möglich­
keiten, die der Viehhandel bot, und beteiligte sich, wenn auch im Hinter­
grund, finanziell am Ausfuhrmonopol für ungarische Schlachtochsen. 

Die Verbindung mit Herberstein ermöglichte es Edelmann 1635 — 
gerade zu dem Zeitpunkt, als sich im innerösterreichischen und ungari­
schen Viehhandel nach Venedig eine Krise abzuzeichnen begann —, sich 
im Ochsenexport in den Vordergrund zu schieben. Um die Hintergründe 
dieser Krise zu beleuchten, scheint es allerdings notwendig, zeitlich 
zurückzugreifen. 

In der zweiten Hälfte des 16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts 
zählten in den innerösterreichischen Alpenländern die Aufzucht und der 
Export von Schlachtochsen zu den wichtigsten Verdienstmöglichkeiten 
der bäuerlichen Bevölkerung.17 Während die Viehzucht in den ober-

11 HK 1635 VI 66: 1635 befahl die I.Ö. Regierung, Edelmann für den Bau des 
Grazer Mausoleums bestimmte Materialien mautfrei passieren zu lassen. 

12 L. F r i z b e r g , Wildon und der Markgrafensitz Hengistburg, o. O., 1952, S. 40: 
Edelmann wurde 1633 von einer Rotte durchziehender kaiserlicher Soldaten über­
fallen und verletzt. 

13 HK 1635 VIII 101. 
11 HK 1634 IX 10. 
15 Landrecht, Seh. 385, H. 5, fol. 267: 1642 wurde sie wegen Teilnahme an pro­

testantischen Gottesdiensten bei der Grazer Regierung angezeigt. 
16 Herbersteinarchiv, EP 123, H. 59a: Das Original befindet sieh im Kärntner Landesarchiv. 
17 F . T r e m e l , Zur Geschichte des Viehhandels aus Steiermark nach Tirol, in: 

Siedlung, Wirtschaft u. Kultur im Ostalpenraum (Festschrift F . Popelka). Veröfftl. 
d. Stmk. Landesarchives 2/1960, S. 95 ff. und A. G s t i r n e r , Ausfuhr steirischer 
Zuchtrinder im 17. und 18. Jahrhunderte, besonders nach Südböhmen, in: ZHVSt 
29/1935, S. 146 ff. 
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steirischen und Oberkärntner Almregionen vornehmlich der Ausfuhr 
diente, wurden die übrigen Gebiete zur Deckung des Inlandbedarfes 
herangezogen. Der Landviehexport erfolgte hauptsächlich in zwei Rich­
tungen : Der geringere Teil ging nach Salzburg und Vorderösterreich, wo 
die Bergwerke mit Fleisch versorgt werden mußten, gelegentlich auch 
an die Höfe in Innsbruck und München. Der weitaus größere Teil wurde 
jedoch, meist im Schleichhandel, nach Venedig abgetrieben. Die Bedeu­
tung des Viehhandels für die heimische Wirtschaft und die landesfürst­
lichen Einnahmen erhöhte sich umso mehr, als auch ein beträchtlicher 
Teil der ungarischen Ochsenausfuhr nach Oberitalien über innerösterrei­
chisches Territorium (die sogenannte Laibacherstraße) erfolgte.18 Be­
reits in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gelangte der ungarische 
Transithandel in Form eines Monopols an italienische Großkaufleute. 
1611 verpachtete der Landesfürst auch den Landvichexport nach Venedig 
an italienische Appaltatoren, während der Handel nach Tirol und Süd­
deutschland weiterhin frei blieb. Zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges 
riß der aus Bergamo stammende Pettauer Bürger Matthias Qualandro 
den gesamten innerösterreichischen und ungarischen Schlachtochsen­
handel (letzteren, soweit er über die Laibacherstraße erfolgte) nach Ober­
italien an sich, wodurch er sich allerdings die Gegnerschaft der ungari­
schen Magnaten zuzog.19 Letztere setzten alles daran, das ihnen lästige 
Monopol auszuschalten und den Italienexport unter Umgehung der 
innerösterreichischen Mauten auf ungarisch-kroatisches Gebiet umzu­
leiten. Daher beschloß der Ödenburger Landtag von 1635 die Freigabe 
des Viehkaufs und Ochsentriebs im Königreich Ungarn und dessen 
Nebenländern.20 Gleichzeitig wurden die Dreißigstzölle in Slavonien dra­
stisch erhöht. Der Erfolg dieser ausschließlich gegen Qualandro gerichte­
ten Maßnahmen blieb nicht aus. da dieser bald in zunehmende Schwierig­
keiten geriet. 

Edelmann versuchte nun. aus der angeschlagenen Stellung des Appal-
tators Kapital zu schlagen. Da die Ausfuhr nach Italien weiterhin Qua­
landro vorbehalten blieb, verlegte sich Edelmann auf den Export in die 
vom Krieg verwüsteten süddeutschen Territorien bzw. auf die Belieferung 
der dort stehenden kaiserlichen Truppen. Den größten Teil seines Be­
darfes deckte er in Ungarn mit Hilfe des Appaltators. der sich vom Vieh­
handel immer mehr zurückgezogen hatte. Das Landvieh bezog Edelmann 
von Günther von Herberstein oder kaufte es selbst auf, wogegen die 
Grazer Fleischhauer sofort protestierten.21 Diese Geschäftsverbindungen 
ermöglichten es dem Wildoner Bürger, 1635 etwa 500—600 ungarische 
und inländische Schlachtochsen nach Bayern abtreiben zu lassen.22 Da-

18 O. P i c k l , Die Auswirkungen der Türkenkriege auf den Handel zwischen 
Ungarn und Italien im 16. Jahrhundert, in: Die wirtschaftl. Auswirkungen der 
Türkenkriege (Hg. O. Pickl), Grazer Forschungen zur Wirtschafts- und Sozial­
geschichte 1/1971. S. 101 ff. 

19 H . V a l e n t i n i t s c h , Die Familie Qualandro in Pettau, in: Südostdeutsches 
Archiv (im Druck). 

20 H K 1635 I I I 92. 
21 H K 1636 V 101. 
22 H K 1635 V 106, HK 1635 V 165, HK 1635 VI 65. HK 1635 VIII 36, HK 1635 

VIII 101. HK 1635 IX 105. 
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neben verkaufte er 200 ungarische Schweine und 300 Grazer Viertel 
Getreide nach Salzburg.23 Als Gegenfracht übernahmen seine Fuhrleute 
in Aussee Salz, das sie nach Graz transportierten. 

Im folgenden Jahr gestaltete sich die wirtschaftliche Situation für 
Edelmann noch günstiger. Der Tod des alten Qualandro (November 1636) 
verschaffte ihm nun die Möglichkeit, seinen Viehbedarf in Ungarn selbst 
zu decken. Dies war für ihn umso wichtiger, da offiziell jährlich nur etwa 
900 steirische Landochsen zur Ausfuhr gelangten24 und gleichzeitig in 
Süddeutschland der Viehmangel immer größer wurde. 

In den Fcldzügen der Jahre 1632—1635 waren weite Teile von Schwa­
ben, Bayern und Franken verwüstet und ausgeplündert worden. Als un­
mittelbare Folge dieser Verheerungen t rat im Allgäu eine furchtbare 
Hungersnot auf.25 1635 erreichten in Bayern die landesfürstlichen Ein­
nahmen ihren tiefsten Stand während des ganzen Krieges, so daß im fol­
genden Jahr die Oberpfalz und das Rentamt München steuerbefreit wer­
den mußten.26 Aus den genannten Gebieten gelangten deshalb immer 
wieder Ansuchen verschiedener Personen an die Grazer Regierungs­
behörden. in denen um Ausfuhrbewilligungen für steirisches Schlacht-
und Zuchtvieh gebeten wurde. Unter den Bittstellern befanden sich 
Bürger aus Amberg. Weißenburg, Kauf beuren und Freising, der Prälat 
von Ochsenhausen (Schwaben), Bauern aus dem bayerischen Alpenvor­
land sowie Flüchtlinge, die nach dem Abzug der Schweden aus Süd­
deutschland wieder nach Hause wollten.27 Der Bedarf an Landvieh war 
schließlich so groß, daß die Grazer Hofkammer zeitweilig einem gewissen 
Hans Carlmann das Ausfuhrmonopol nach Bayern und in die Oberpfalz 
übertragen wollte.28 

Die anhaltende Nachfrage veranlaßte Edelmann 1636, 750 ungarische 
und 50 steirische Ochsen sowie 100 in- und ausländische Kühe nach 
Bayern zu liefern.29 Außerdem führte er aus Ungarn über die Steiermark 
370 Schweine30 und 300 Schafe31 zum Trost der verderbten Reichseinwohner 
aus. Vom Hofrichter zu St. Gotthard. Johann Nagimagiary, erwarb er 
300 Viertel Weizen, die er ebenfalls nach Süddeutschland transportierte.32 

Doch schon im folgenden Jahr konnte sich Edelmann bei seinen ungari­
schen Lieferanten nur mehr mit großer Mühe gegenüber neu aufgetrete­
nen italienischen Konkurrenten durchsetzen, weshalb er 1637 aus Ungarn 
lediglich 360 Schlachtochsen33 und 367 Schweine34 ins Reich abtreiben 
ließ. 

23 HK 1635 X I I 94. 
24 HK 1636 VII 24. 
25 G. F r a n z , Der Dreißigjährige Krieg und das deutsche Volk, Stuttgart 19613, 

S. 45. 
26 E. S c h r e m m e r . Die Wirtschaft Bayerns, München 1970, S. 209 f. 
27 H K 1635 VI 80. HK 1635 VII 57, HK 1636 I 93, HK 1636 I I I 65, H K 1636 

IV 23, HK 1636 IV 80, HK 1637 I I I 10, HK 1637 I I I 13—15. 
28 HK 1635 VI 110. 
29 HK 1636 I I 24. HK 1636 IV 149. HK 1636 V 137, HK 1636 VI 73. 
30 HK 1636 I 35. HK 1636 XI 42, HK 1636 XI I 7. 
31 HK 1636 VII 128. 
32 HK 1636 1 35. 
33 HK 1637 VIII 78, HK 1637 X 51, HK 1637 X I 82. 
34 HK 1637 I 29, HK 1637 I I 88. HK 1637 XI I 2. 
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1638 mußte er weitere Rückschläge hinnehmen, da Kaiser Ferdinand 
I I I . einer aus den Italienern Carlo Miglio und Giovanni Antonio Campioni 
sowie dem Pettauer Bürger Bernhard Moscon bestehenden Gesellschaft 
das Viehmonopol nach Venedig übertrug. Zum Schutz der neuen Appal-
tatoren wurde Edelmann der Viehkauf auf der Murinsel der Grafen 
Zrinyi, einem Hauptumschlagplatz für den ungarischen Italienexport, 
verboten.35 Offiziell führte er deshalb 1638 nur 228 aus den Besitzungen 
der Grafen Bat thyany stammende Rinder ins Reich aus,39 doch kaufte 
er daneben noch auf der Murinsel 200 Ochsen auf.37 Im folgenden Jahr 
erhielt er von der Grazer Hofkammer einen strengen Verweis, weil er 
neuerlich auf dem Ochsenmarkt zu Legrad erschienen war und dort den 
Appaltatoren einen Schaden von 500 fl. zugefügt hatte.38 Umso mehr 
intensivierte er nun den Handel mit Kleinvieh. Insgesamt trieb Edelmann 
1638 544 türkische, „wallachische" und ungarische Schweine,39 die er am 
Pettauer Kirchtag gekauft hatte, sowie 1340 Schafe und Ziegen nach 
Süddeutschland.40 

Die zunehmende Konkurrenz der steirischen Grundherren, die den 
Handel mit den von ihren Untertanen gezüchteten Rindern weitgehend 
selbst in die Hand nahmen, erwies sich für den Wildoner Kaufmann als 
nicht weniger unangenehm. Bereits 1636 bat die steirische Landschaft 
den Kaiser um einen Paßbrief für die mautfreie Ausfuhr von 2000 Ochsen, 
die teilweise in den für die Bergwerksversorgung gewidmeten Tälern ge­
kauft werden sollten.41 Ferdinand IL lehnte jedoch ab. weil die Knap­
pen nur an Sonn- und Feiertagen Fleisch zu essen bekamen.42 Erst 1639 
wurde der Landschaft der mautfreie Abtrieb von 1500 Ochsen und 
1000 Kühen bewilligt.43 Die Proteste des Adels gegen die inzwischen stark 
angehobenen Viehmauten ta t der Kaiser hingegen mit der Bemerkung 
ab, daß die Grundherren und ihre Untertanen ohnehin ihr schlechtes, altes 
und unbrauchbares Vieh um den doppelten Wert ins Reich lieferten.44 

Edelmann suchte nun Ersatz für die im Ochsenhandel entgangenen 
Gewinne und gründete zusammen mit dem Wildoner Bürger Lazarus 
Delroß eine Gesellschaft, die Ferntransporte für die kaiserliche Armee 
übernahm. Das unmittelbare Vorbild für dieses Unternehmen dürfte die 
Premstätter Frächtergenossenschaft gewesen sein,45 doch handelte es sich 
bei der Gesellschaft nicht um einen genossenschaftlichen Zusammenschluß 
mehrerer Bauern, da die Fuhrleute Edelmanns als Knechte bei ihm be­
schäftigt waren. Als Kaufmann und Viehhändler konnte Edelmann das 
durch den Krieg erhöhte Risiko leichter als die Bauern tragen. Letztere 

35 H K 1638 I I I 96. 
36 H K 1638 VII 84, HK 1638 VIII 48. HK 1638 X 3. 
37 H K 1638 VII 78. 
38 H K 1639 VII 10. 
39 HK 1638 I 7. HK 1638 I 17, HK 1638 I I 23. 
40 HK 1638 VIII 60, HK 1638 VIIT 82. 
41 Landtagshandlungen Nr. 61, fol. 107 f. 
42 Ebd., fol. U l f . 
43 Ebd.. fol. 346 f. 
44 Landtagshandlungen Nr. 62, fol. 48 f. . 7 _ T ( , 45 F . P o p e l k a , Die Frächtergenossenschaft der Premstätter Bauern, in: ZriY bt 

26/193i, S. 231 ff.' 



besaßen zwar an ihren Grundherren einen gewissen Rückhalt,46 mußten 
aber während ihrer Fahrten notgedrungenermaßen ihre Hauswirtschaften 
vernachlässigen. Der Fuhrpark der Gesellschaft war allerdings im Ver­
gleich zu dem der Premstätter Genossenschaft bescheiden. Während die 
Bauern im Frühjahr 1639 über 50 sechsspännige Wagen ins kaiserliche 
Feldlager sandten,47 konnte Edelmann zum Jahresende nur 3 Wagen­
züge mit je 6 Pferden für die Fahrt nach Böhmen aufbieten.48 An­
scheinend nahmen seine Leute am Feldzug des Erzherzogs Leopold Wil­
helm teil, der 1640 der schwedischen Armee unter Baner von Böhmen 
nach Thüringen und Hessen folgte.49 Zu Weihnachten 1640 befanden sich 
noch immer 2 Fuhrzüge Edelmanns bei der Armee, wofür ihm der Kaiser 
5000 fl. schuldete. Daneben beschaffte er auch Zugpferde für die kaiser­
liche Artillerie, die im August 1640 bei Fritzlar eingesetzt wurden.50 

Insgesamt mußten die Fuhrleute der Gesellschaft fast eineinhalb Jahre 
dem Kaiser dienen, ohne daß eine entsprechende Bezahlung erfolgte. Ein 
Teil der Forderungen Edelmanns, der bereits seinen Ruin vor Augen 
sah. wurde schließlich in Form von mautfreien Paßbriefen abgegolten. 
Auf Grund dieser Bewilligungen konnte er 1640 wieder etwa 500 unga­
rische und 200 inländische Rinder.51 ca. 1000 Schweine52 und 688 Schafe 
(teils aus Ungarn, teils aus der Obersteiermark)53 ins Reich abtreiben 
lassen, während er im Vorjahr nur 399 ungarische Ochsen54 und 400 
Schweine55 exportiert hatte. 

Inzwischen war die Ochsenappaltgesellschaft durch die säumige Zah­
lungsweise ihrer venezianischen Abnehmer in immer größere Schwierig­
keiten geraten. Das damit verbundene merkliche Nachlassen der Kon­
kurrenz auf den ungarischen Viehmärkten ermöglichte es Edelmann 1641, 
400 Ochsen.56 700 Schafe57 und 570 Schweine58 nach Süddeutschland zu 
liefern. Anfang 1641 erwog die Grazer Hofkammer sogar, ihm den ge­
samten Viehhandel nach Italien zu übertragen, doch scheiterten die Ver­
handlungen an der zu schmalen finanziellen Basis des Wildoner Kauf­
mannes.59 Als im Juni 1642 die Ochsenappaltgesellschaft unter skanda­
lösen Umständen zusammenbrach, stellten die dadurch ruinierten 
ungarischen Viehhändler ihre Lieferungen nach Innerösterreich ein. 
Sofort kam der Ochsentrieb auf der Laibacherstraße zum Erliegen, wäh-

46 So intervenierte 1626 Carl von Saurau bei den Verordneten zugunsten seiner 
Premstätter Untertanen, als andere Frachter bei Munitionstransporten bevorzugt 
wurden (Militaria 1626). 

47 F . P o p e l k a , a. a. O., S. 237. 
48 HK 1640 X I 16. 
49 Zum Feldzug des Erzherzogs Leopold Wilhelm vgl. M. K o c h , Geschichte des 

deutschen Reiches unter der Regierung Ferdinands I I I . , Wien 1865. 1. Bd., S. 206ff. 
50 Über die Kämpfe bei Fritzlar vgl. W. J e s t ä d t , Die Geschichte der Stadt 

Fritzlar. Fritzlar 1924, S. 87. 
51 HK 1640 I I 101, H K 1640 V 51, HK 1640 X I 16. 
52 HK 1640 I 70, HK 1640 X I 16, H K 1640 X I I 58. 
53 H K 1640 VII 40, HK 1640 VII 104. HK 1640 X I 15. 
54 HK 1639 VII 3, HK 1639 VII 84. HK 1639 XI 89. 
55 HK 1639 X I I 31. 
56 HK 1641 IX 9. 
57 HK 1641 VII 113. 
58 HK 1641 I 63, HK 1641 X 17. 
59 HK 1641 I 2. 

86 

rend der über die kroatische Domänenkette der Grafen Zrinyi verlaufende 
Handel umso mehr aufblühte. Diese unvorhergesehene Entwicklung 
zwang auch Edelmann zum Rückzug aus dem Viehhandel, weshalb er 
im folgenden Jahr nur mehr 60 (!) ungarische Ochsen und 300 Schweine 
nach Bayern lieferte.60 Gleichzeitig wurden die innerösterreichischen 
Länder immer stärker zur Verpflegung der kaiserlichen Truppen heran­
gezogen. Die damit verbundenen Exportbeschränkungen sowie die er­
höhte Besteuerung des Viehbestandes machten ein Ausweichen auf das 
heimische Angebot unmöglich. 

Durch die Aufgabe des Viehhandels verschlechterte sich die finanzielle 
Lage des Wildoner Kaufmannes beträchtlich. Er betätigte sich zwar 
weiterhin als Fuhrunternehmer und im Honigfernhandel61 — daneben 
beschaffte er für die Grazer Regierungsbehörden 300 Setzhechtlein aus dem 
Kainachboden62 —, doch mußte er 1647 seine an der Kainach gelegene 
Mühle samt den dazugehörigen Grundstücken verkaufen.63 Immer wieder 
bat er die Hofkammer, endlich den ausständigen Fuhrlohn aus den Jah­
ren 1639—1641 zu bezahlen.64 Die Erfüllung seiner Forderungen sollte 
er jedoch nicht mehr erleben, da er Ende 1648/Anfang 1649 starb. Der 
Umfang seines Vermögens, das er seiner zweiten Gattin Maria Sidonia, 
geborener Egger, sowie den Kindern Ferdinand und Veronika hinterließ, 
ist leider nicht bekannt. 

Nach dem Ende des Dreißigjährigen Krieges knüpfte Ferdinand Edel­
mann. der die Geschäfte des Vaters übernommen hatte, wieder Handels­
beziehungen nach Süddeutschland — vor allem nach Augsburg — an.65 

Daneben war er als Viehhändler für Günther von Herberstein und den 
Ochsenappaltator Pietro Martyr de Curti tätig. Wie sein Vater bekleidete 
auch er in Wildon die Marktrichterstelle und erfreute sich eines gewissen 
Wohlstandes. Bei seinem Tod im Jahre 1664 hinterließ er seiner Tochter 
Anna Barbara ein Vermögen von 10.969 fl.,66 das zwei Häuser in Wildon, 
einige Wiesen, Weingärten im Sausal und 3784 fl. in bar umfaßte. Aller­
dings waren vom Nachlaß 4929 fl. Schulden abzuziehen. 

Als Ergebnis der vorliegenden Untersuchung können wir folgendes fest­
stellen: Am Beispiel des Wildoner Kaufmannes Hans Edelmann wird 
deutlich, wie verhängnisvoll sich die Auslieferung des innerösterreichi­
schen Großhandels an italienische Appaltatoren für die Geschäfte der 
einheimischen Bürger auswirkte. Die Monopole und die zunehmende 
Konkurrenz der Grundherren nahmen den innerösterreichischen Kauf­
leuten die Möglichkeit, das für größere Unternehmungen nötige Kapital 
zu bilden. 

60 H K 1643 I 31. 
64 H K 1640 X 4, HK 1649 I I I 76. 
82 H K 1642 IX 12. 
63 Urkunden 1647 VIII 3, Oberwildon. 
64 H K 1648 I 40. 
« S ä t S S S R Wildon, Seh. 3 H. 14, Wildon ^ ™ § * £ £ % £ 

Ferdmand Edelmann: Für den Unterhalt eines Kapans an d « Wüdoner V ari 
kirche stiftete er 2000 fl. Seine Gattin Anna Margaretha überließ ihren mit Silber 
s e tzen be se i t en aurorafarbenen Brautroch der Pfarrkirche, um daraus ein Meß­
gewand bzw. eine Altarzier machen zu lassen. 
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Als 1635 der Schlachtochsenhandel nach Venedig durch die wirtschafts­
politischen Maßnali men der ungarischen Magnaten in eine Krise geriet 
und gleichzeitig in den vom Krieg verwüsteten süddeutschen Territorien 
der Rinderbedarf sprunghaft anstieg, gelang es Edelmann, sich am Vieh­
export ins Reich zu beteiligen. Da die Ausfuhr des steirischen Landviehs 
weitgehend dem Adel vorbehalten blieb, mußte Edelmann den Großteil 
seines Bedarfs in Westungarn und auf der Murinsel der Grafen Zrinyi 
decken, von wo er die Rinder durch die Steiermark ins Reich abtreiben 
ließ. Allerdings erwuchs ihm auf den ungarischen Viehmärkten in Gestalt 
einer neuen italienischen Ochsenappaltgesellschaft eine große Konkur­
renz. Sein Kapitalmangel verhinderte, daß er sich, auf längere Zeit ge­
sehen, beim Viehkauf gegenüber den Appaltatoren und den einheimischen 
Grundherren durchsetzen konnte. Der Versuch, durch eine Erweiterung 
seines Fuhrunternehmens Ersatz für die im Viehhandel entgangenen Ge­
winne zu finden, mißlang, weil der Kaiser seine Forderungen nicht be­
zahlte. Der Zusammenbruch der Appaltgesellschaft brachte Edelmann 
keine Erleichterung, da die ruinierten ungarischen Lieferanten den 
Ochsentrieb nach Innerösterreich einstellten, weshalb er sich vom Rinder­
handel völlig zurückziehen mußte. 
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